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Lesen Sie unsere Zeitung!
Sie sind dann ü -.'-u alle wicl -iigen Vorgänge des öffent¬

lichen Lebens ickn- ü unieittchlei nur, h den eine Lektüre , die
Sie befriedlgr.

In keiner Familie sollte unsere Zeitung
fehlen!

Rundschau.
Tie Hochzeit der Prinzessin Viktoria Luise.
Die Festlichkeiten für die Hochzeit der Prin¬

zessin Viktoria Luise von Preußen mit dem Herzog
Ernst August von Braunschweig -Lüneburg sind end¬
gültig festgesetzt . Sie beginnen am Donnerstage
den 22 . Mai mit einer Galatafel im Weißen Saal
des Königlichen Schlosses . Am 23 . Mai findet Fami-
lientasel statt , an die sich eine Galaoper im Kö¬
niglichen Opernhause anschließt . Die kirchliche
Trauung findet am Samstag , den 24 . Mai nach¬
mittags in der Schloßkapelle statt .

'

Ter Oberbefehlshaber vor Antivari.
Der Höchstkommandierende der internationalen

Seestreitkväfte an der montenegrinischen Küste , Ad¬
miral Burney , gehört seit nahezu 42 Jahren der
englischen Marine an , steht aber erst seit letztem
September im Range eines Admirals - Als jun¬
ger Offizier war er an Bord der königlichen Pacht
„Victoria and Albert " kommandiert ; 1882 machte
er den ägyptischen Feldzug mit , bei welcher Gelei¬
genheit er sich in den Schlachten von Tel -el-
Mahuta und Massassin als Kommandeur einer Gat-
ling -MaschinengewehrabteilunA auszeichnete . Auch
am Sudan -Feldzug , zwei Jahre darauf , nahm er
teil und begleitete Sir Charles Warrens ' Straf¬
expedition in die Wüste gegen die Mörder Profes¬
sor Palmers ' und seiner Gefährten . Den Stander
als Kontreadmiral konnte er zuerst in der Heimat¬
flotte setzen , wurde dann Mitglied des Subma-
rinen -Komitees und im Februar 1911 Höchstkom¬
mandierender des Fünften Kreuzergeschwaders . Im
Dezember 1911 übertrug man ihm das Kommando
des Atlantischen Geschwaders, das er Ende vorigen
Jahres , als er seine Admiralsflagge an Bord des
Schlachtschiffes „King Edward 7" hißte , mit dem
der Mittelmeerslotte vertauschte.

Das Attentat auf den König von Spanien.
Die Nachrichten , , die über das vorgestern auf König

Alfons von Spanien verübte Attentat eingehen,
stellen fest, daß es sich wieder um ein anarchi¬
stisches Verbrechen handelt . Es ist schon das dritte
Attentat , das aus den König verübt wurde , und
glücklicherweise ist er aus ihm ebenso unverletzt
hervorgcgangen wie aus den beiden früheren At¬
tentaten . Das erste Attentat , ein Bomben -Atten-
tat , wurde gegen ihn in Paris verübt , am 31 . Mai
1905, während er dort seinen Antrittsbesuch als
König machte. Der Täter war ein spanischer Anar¬
chist ; verletzt wurden zehn Personen . Das zweiteAttentat fand während der Hochzeit des Königs am
31 . Mai 1906 statt ; der Attentäter , wieder ein
spanischer Anarchist namens Matteo Morral , schleu¬derte ebenfalls eine Bombe, durch welche 25 Per¬
sonen getötet und 52 verwundet wurden ; nach Ver¬
übung der Tat beging der Attentäter Selbstmord.Beim jetzigen Attentat , das durch mehrere Revol¬
verschüsse ausgeführt wurde , sind nur das Pferdund ein Handschuh des Königs verletzt wordens
Zu diesen Freveltaten der spanischen Anarchisten ist

auch die Ermordung des spanischen Ministerpräsi¬
denten Canovas del Castillo am 8 . August 1897
sowie die Ermordung des Ministerpräsidenten Ca¬
nalejas am 12 . November 1912 zu rechnen . Bel
diesem Anlaß erinnert man sich daran , daß schon
früher ein anderer spanischer Ministerpräsident
einem Meuchelmord zum Opfer gefallen ist , näm¬
lich der General Prim ; am 27 . Dezember 1870
wurde auf ihn geschossen und der erhaltenen Ver¬
wundung ist er drei Tage später erlegM . Da¬
mals wußte mau aber noch nichts von Anarchisten;
wenigstens nannte man die Mörder nicht so . Wenn
man dazu noch erwägt , daß in den letzten Jahrzehnten
unzählige Attentate , vornehmlich durch Bomben,
verübt worden sind , denen zwar kein König und
keine Ministerpräsidenten , wohl aber viele Privat¬
personen zum Opfer fielen , so muß man den Ein¬
druck bekommen , daß Spanien ein Anarchistennest
erster Klasse ist und dies immer von neuem be¬
kundet. Das ist eine sehr traurige Feststellung.
Aber aus diesem Anlaß ist doch auch eine erfreu¬
liche Erscheinung zu verzeichnen. Früher haben die
Attentate regelmäßig Grund oder Vorwand zu
einer mehr oder minder scharfen Reaktion gege¬
ben ; jetzt sieht man in den Attentaten zwar eine
bedauerliche Folge des allgemeinen Tiefstandes der
intellektuellen und moralischen Bildung , aber doch
nur vereinzelte und individuelle Verbrechen, die es
nicht rechtfertigen , daß man die öffentlichen Frei¬
heiten beschränkt , sondern die nur dringend zur
Hebung des genannten Tiefstandes aufsordern.
Demgemäß hat auch der Ministerpräsident Graf Ro-
manones bereits erklärt , er werde keine Ausnahme-
Maßregeln ergreifen , sondern nur den Gerichtes!
freien Lauf lassen. So wurde es auch schon nach der
Ermordung des Ministerpräsidenten Canalejas ge¬
halten ; es ist ihr keine Reaktion gefolgt , der König!
und Gras Romanones haben vielmehr entschlossen
an der durch Canalejas eingeleiteten Reformpoli¬
tik festgehalten , die sicher ein besseres und gegen
den Anarchismus wirksameres Ergebnis haben wird,
als alle Ausnahme -Maßregeln haben könnten.

* Madrid , 14 . April . Der Urheber des An¬
schlags ist durch einen Säbelhieb eines Polizei¬
beamten verletzt worden . Er leistete einen derartigen
Widerstand , daß vier Beamte ihn halten mußten.
Er trug einen Tischlermeißel und mehrere Patro¬
nen bei sich, die er fortzuwerfen versuchte, als
er sich verhaftet sah . Er erklärte , er habe die
Tat allein vollbracht , und zwar aus Gründen , die
er nicht nennen wolle . In das Gefängnis zurück¬
gebracht, verweigerte er die Nahrungsaufnahme und
verlangte , so bald als möglich erschossen zu werden.

Deutscher Reichstag.
(Sitzung vom 14. April . ) /

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um
2 . 20 Uhr . Am Bundesratstisch sind erschienen : die
Staatssekretäre v . Jagow und Kühn.

Präsident Dr . Kämpf: Meine Herren ! Wie
Ihnen bekannt , ist gegen Seine Majestät den König)
von Spanien , einer Nation , mit der wir uns in
besten freundschaftlichen Beziehungen befinden

' ein
fluchwürdiges Attentat verübt worden . Ich bin
sicher , in Ihrer aller Namen zu sprechen , wenn
ich unserer Freude Ausdruck gebe , darüber , daß
Seine Majestät der König unversehrt geblieben ist.
(Bravo . ) Sie haben sich von Ihren Plätzen er¬
hoben . Ich konstatiere das.

Daraus wird die zweite Beratung des
Etats beim Etat des Auswärtigen fortgesetzt. Die
Kommission beantragt unter anderem folgende Re¬
solutionen , den Reichskanzler zu ersuchen, Maß¬
nahmen zu treffen , durch welche der Zugang zum
diplomatischen Dienst den Befähigten , ohne Rück¬
sicht auf ihre Vermögensverhältnisse , ermöglichtwird , den Reichskanzler zu ersuchen , mit dem
nächstjährigen Reichshaushalt eine Denkschrift über
den Ausbau des orientalischen Seminars zu einer

deutschen Auslandshochschule vorzulegen , den
Reichskanzler zu ersuchen , dem nächsten Reichshaus-
halt eine Denkschrift über die deutschen Schulen
im Ausland vorzulegen.

Staatssekretär v . Jagow über die Balkankrise.
Staatssekretär v . Jagow: Tie Anstatt uns , daß die

deutsche Diplomatie in der Balkankrise versagt habe, ver¬
mag ich nicht zu teilen . Der Zeitpunkt des Kriegsaus¬
bruchs konnte von uns ebensowenig wie von den Kabi¬
netten. der übrigen Großmächte vorausgesagt werden.
Die Antwort der Mächte auf die letzte Note der Ver¬
bündeten wird jetzt in den Hauptstädten der Balkan¬
staaten überreicht . Wir haben Anlaß, zu Holsen , daß
ihr eine glückliche Aufnahme beschieden fein wird. Die
Skutarifrage dürfte dank der einmütigen Haltung der
Großmächte , das akute Stadium überwunden haben . (Bei¬
fall. ) Ein Verdienst um die Klärung der Lage gebührt
der russischen Regierung. Es darf gehofft werden, daß
Montenegro sich in das Unabänderliche fügen und dem
Willen Europas Rechnung tragen wird . Wenn wir bei
den Petersburger Beratungen nach Kräften für die ru¬
mänischen Wünsche eingetreten sind, so wurden wir hierzu
einmal durch die langjährigen freundschaftlichen Bezieh¬
ungen veranlaßt, die zwischen uns und Rumänien be¬
stehen . Auf Einzelheiten einzugehen, muß ich mir ver¬
sagen, da die Verhandlungen noch schweben . Wir werden
dafür eintreten , daß bei der endgültigen Liguidation des
Balkankrieges unsere finanziellen und Handelsinteressen
nach Möglichkeit vor Schaden bewahrt bleiben . Die Bal-
kanstaaten werden es sich sicherlich nicht nehmen lassen,
nach dem Friedensschluß mit dem gleichen Ernst und der
gleichen Entschlossenheit an die kulturelle Erschließung
der eroberten Gebiete zu gehen. Auf Deutschlands Mit¬
arbeit können sie hierbei zählen . Die Türkei , die mit
schweren Wunden , aber in Ehren aus dem Kampf her¬
vorgeht , findet in den reichen und erst zum Teil er¬
schlossenen asiatischen Gebieten ein Feld für neue Kräf¬
tigung und Erstarkung . Wir hoffen, bei den noch bevor¬
stehenden Verhandlungen Gelegenheit zu haben , an un¬
serem Teil daran mitzuwirken , daß der Türkei die Er¬
füllung dieser Aufgabe nicht erschwert wird . (Beifall. )

Bernstein (Soz . ) : Wir begrüßen es , daß die
Balkanvölker befreit sind im Interesse dieser Völker und
des türkischen Volkes, das niemals zu einer vernünf¬
tigen Entwicklung gekommen wäre . Tie asiatische Tür¬
kei wird , wenn nicht durchgreifende Reformen eintreten,
ebensowenig gesichert sein , als es die europäische gewesen,
ist . Der schärfere Gegensatz zwischen Slaventum und
Germanentum ist auf unsere Ostmarkenpolitik zurückzu-
sühren . Wir wollen einen wahren Völkerfrieden.

Fürst zu Löwenstein -Wertheim -Rosenberg : Ich
wünsche , daß die Nationen in unserem Vaterlande gerecht
behandelt werden . Deshalb halten wird die Polenvolitik
unserer Regierung für durchaus verkehrst sehr richtig im
Zentrum und bei den Polen . ) Als exportierendes Land
haben wir ein elementares Interesse an der Steigerung
unseres Handels mit China . Deshalb verlangen auch,
wir die Anerkennung Chinas als Republik . Durch eine
Entspannung zwischen Deutschland und England wäre
beiden Teilen am besten gedient . Seit der Zeit des leider
so früh verstorbenen Staatssekretärs von Kiderlen-Wach¬
ter ist unsere äußere Politik in Bahnen geführt worden,
denen wir nur Vertrauen entaeaenbrinaen können.

Abg . Heckscher (Vp . ) : Ich hoffe daß unsere erhebt
liehen Interessen in Kleinasien nachdrücklich gewahrt wer¬
den . Mit Genugtuung stelle ich fest, daß England und
Deutschland sich genähert haben und daß der Dreibund
in der letzten Zeit seine unverbrüchliche Kraft gezeigt hat.
(Sehr richtig . ) Ter Wechsel in der diplomatischen Lei¬
tung hat es mit sich gebracht, daß wir in der letzten Zeit
in China, besonders während der dortigen Umwälzungen
nur durch ! zwei Dolmetscher vertreten waren.

UnterstaatssekretärZimmermann: Auch wir be¬
klagen es, daß wir in China hinter anderen Mächten tzn-.
rückstehen . Das liegt daran, daß uns nicht genügend'
Mittel zur Verfügung stehen . (Widerspruch.)

Mg . Erzberger (Ztr . ) : Der Etat für kulturelle
Zwecke im Ausland ist nicht hoch genug . Dankbar bin
ich dem Staatssekretär, daß unsere Handelsinteressen auf
dem Balkan gewahrt werden sollen. Das orientalische
Seminar müßte zu einer Auslandshochschule ausgebaut
werden.

Weiterberatung am Dienstag 1 Uhr . Schluß »st7 Uhr.



Landesnachrichten.
Wtenrtelg. 15 . April Ibis.

* Lotterie. Tie beliebte Stuttgarter Geld - und
Pferdelotterie findet garantiert am 25 . und 26.
April statt Es kommen 302^" Gewinne mit Mark
100 000 , dabei 3011 nur bare Geldgewinne mit
Mk . 80 600 , Haupttreffer Mk . 40 000 , 10 000 zur
Ausspielung . Bekanntlich ist dies die beste württ.
Lotterte , da solche 4000 Mk . mehr für Gewinne
ausgibt wie jede andere . Da die Nachfrage sehr
starr :st, empfiehlt sich sofortige Bestellung . Lose
a 2 Mk . sind noch durch die Verkaufsstellen zu be¬
ziehen.* Pfalzgrafenweiler , 15 . April . An das hiesige
Fernsprechnetz wurden unter Nr . 22 Schultheißen¬
amt (Schultheiß Decker ) , unter Nr . 23 Jakob Lutz,
Möbelschreinerei , angeschlosfen.

1s Schömberg . OA . Rottweil , 14 . April . (Z ur
Stadtschult hetßenwahl . ) Für den von sei¬
nem Amte nach über 22jühriger Tätigkeit , in der
u . a . Wasserleitung , Elektrizitätswerk mid Eisen¬
bahn nach Schömberg kam^ zurücktrcteuden Stadt¬
schultheiß Leipold hier wird schon am 6 . Mai die
Wahl eines Nachfolgers vorgenommen . Bisher hat
sich als Kandidat nur der Sohn des Stadtschult¬
heißen, der seinen Vater schon Längere Zeit ver¬
treten hatte , Rentamtmann Eugen Leipold , gemel¬
det.

js Tübingen . 14 . April . Vom 15 . ds . Mts.
an kostet das Schweinefleisch nnr mehr 90 Pfg.
pro Pfund ; bisher 1 Mk.

ss Balingen . 14 . April . In Onstmettingen
brach gestern nacht einhalb 1 Uhr in der Wil¬
helmstraße Feuer aus . Drei aneinandergebaule-
Wohnhäuser sielen dem Brand zum Opfer . Die
zwei Besitzer eines dieser Häuser wurden unter
dem Verdacht der Brandstiftung ans hiesige Amts¬
gericht eingeliesert . — Heute nacht hat es schon
wieder gebrannt. In der Blnmenstraße ist ein
großes Wohngebäude den Flammen völlig, zum Op¬
fer gefallen . Auch in diesem Fall wird Brand¬
stiftung wahrgenommen . — Auch in Winter¬
lingen gab es ein größeres Schadenfeuer , dem
das Oekonomiegebäude des Gasthofes zum Rosen¬
garten samt großen Futtervorrüten zum Opfer fiel.
Die Stallungen wurden gerettet , sind aber beschä¬
digt . > '

js Stuttgart . 14 . April . In der Hofeinfahrt
eines Hauses der Hauptstätterstraße hat am Sams¬
tag früh 6 einviertel Uhr eine 25 Jahre alte
Strickerin geboren . Mutter und Kind wurden nach
der Hebammenschule verbracht.

js Stuttgart , 14 . April . Gestern nachmittag ha¬
ben einige Knaben in der Lindenfpürstraße einein
Schneemann gebaut . Ein Mhriger Jungie versuchte
noch Schnee von einem Dach herunterzuholen)
rutschte aus und stürzte in die Tiefe . Er . hat
einen Arm und beide Hände gebrochen, außerdem
eine schwere Gehirnerschütterung erlitten ..

'

ss Stuttgart , 14 . April . (Oilitürbs cher
Unfall . ) Bei einer Angriffsübung auf der Plie-
ninger Markung am Samstag geriet ein Offizier
im Schneegestöber über die feuernde Schützenlinie
hinaus und wurde durch zwei Schüsse aus Platz¬
patronen am Oberschenkel so schwer verwundet , daß
er in die Neumühle gebracht und nach Anlegung)
eines Notverbandes ins Militärlazarett geführt wer¬
den mußte .

. ff Stuttgart , 14 . April . (Vom Wetter . ) Auch
die vergangene Nacht war sehr kalt . Es liegen uns
folgende Temperaturmessungen vor : Stuttgart 3 bis
4 Grad je nach Höhenlage , Waiblingen 3 (gestern
7 einhalb ) , Heilbronn 4 (gestern 7) , Ulm 4 bis ch
Biberach 8, Wangen i . A . 2 bis 3, Sigmaringien
2 bis 3, Münsingen 7, Ebingen 9 , Oberndorf und
Freudenstadt je 8 .

^

sj Stuttgart . 14 . April . (Feuer im Krön - ,
prinzenpalais . ) Heute abend um 7 .05 Uhr
lief bei der Hauptfeuerwache die Meldung ein,
daß im Kronprinzenpalais an der Königsstraße
Feuer ausgebrochen sei . Branddirektor Jacobi sichr
sofort mit 3 (Fahrzeugen , darunter die Dampfspritze,
zum Palais . Die Untersuchung ergab , daß es sich
um einen ziemlich starken Kaminbrand handelte,
der bereits die Stärke eines Mittelseuers erreicht
hatte und in dem dem Königsbau zugelegpnen
Flügel ausgebrochen war . Die Feuerwache hatte
fast eine Stunde zu schaffen , bis sie den Brand
gelöscht hatte . Eine Gefahr für das Palais war
nicht vorhanden , da das Feuer auf den Kamin
beschränkt blieb . Die Dampfspritze brauchte nicht
in Tätigkeit zu treten . Um 7 . 55 Uhr konnte die
Feuerwache wieder abrücken.

ff Stuttgart , 14 . April . Heute abend ist hier
die . Prinzessin Alexandria von Schaumburg -Lippe,
die jüngste Schwester der Königin , zu Längprem Auf¬
enthalt im Wilhelmspalais eingetroffen.

ff Cannstatt . 14 . April . (Jubiläum . ) Der
Herausgeber der Cannstatter Zeitung , Rudolf Kraut,
steht jetzt seit 25 Jahren als Verleger und Re¬
dakteur an der Spitze feines Blattes-

1s Schlat . OA . Göppingen , 14 . April . In der
an das Wohnhaus angebauten Scheuer des Bauern
Friedrich Hösch brach Feuer aus , dem diese voll¬
ständig zum Opfer siel.

s) Söflingen , 14 . April . Ein chähriges Mädchen
siel im Klosterhof in die Blau , an der es gespielt
hatte . Es wurde durch die Brücke beim Schlosser¬
meister Kaupperschen Haus getrieben und wäre si¬
cher ertrunken , wenn nicht ein zufällig vorbeigehen¬
der Mann dem Kinde nachgesprungen wäre und es
noch rechtzeitig dem nassen Element entrissen hättes

jl Friedrichshafen . 14 . April . Die Bodensee¬
woche für Segelregatten beginnt Heuer am 26 . Juli
zunächst mit einer Ausstellung der Dachten vor
Konstanz. Sie wird von den Segelklubs auf dem
Starnberger - und dem Ammerfee zahlreich > be¬
schickt werden , die einem gemeinschaftlichen Abkom¬
men zufolge schon vorher ihre Regatten abhalten,
damit die einzelnen Klubs sich gegenseitig! mit den
Segelyachten besuchen und an den Rennen teil¬
nehmen können.

1s Pforzheim . 14 . April . In der vergangenen
Nacht fiel der 26 Jahre alte Mechaniker Preißler,
der schwer krank war , vom dritten Stockwerk seiner
Wohnung in der Jahnstraße auf die Straße und
wurde tot ausgefunden.

Der Frostschaden.
js Stuttgart , 14 . April . Auch wenn man weiß,

daß erfahrungsgemäß die ersten Nachrichten über
Wetterfchäden, wie sie auch jetzt wieder aus dem
ganzen Lande bei uns eingelaufen sind , unter dem
frischen Eindruck des Naturereignisses leicht zu
Uebertreibungen neigen , ist doch nicht zu ver¬

hehlen, daß der Schneesturm am Samstag und
die beiden scharfen Nachtfröste zum Sonntag und
zum Montag eine Katastrophe für unsere
engere Heimat und insbesondere für die mil¬
deren Landstriche bedeutet . Wohl hört man
von mancher Seite , daß sich vielleicht noch eini¬
ges Hereinbringen wird , wenn bald andauernd war¬
mes Wetter eintreten würde , aber selbst hiefür be¬
steht zunächst keine Aussicht , da die Wetterlage
vielmehr für die nächsten Tage weiteren Frost be¬
fürchten läßt . Was zünächst den Temperatursturz
anbetrisft , so ist zu sagen, daß die Nacht zum
Sonntag in Münsingen 12 bis 13 Grad R . unter
Null ergab . Das will aus der rauhen Alb nicht
viel besagen, wenn man hört , daß in dem mil¬
den Knittlingen OA . Maulbronn 8 bis 9 Grad,
oder in Großheppach OA . Waiblingen 9 bis 10
Grad Kälte gemessen wurden , und daß das Ter-
mometer auch im Remstal bis aus 8 Grad unter
Null gesunken ist. lieber das Schicksal der Kir¬
schenernte herrschte denn auch nirgends mehr
ein Zweifel . Die bereits in voller Blüte stehen¬
den, zum Teil sogar schon verblüten Bäume wer¬
den Heuer keinen Ertrag bringen . Einzelne
Orte im Remstal , die fast einviertel Million Mk.
von einer guten Kirschenernte etnnahmen , und dis
Bezirke Nürtingen und Kirchheim, die gleichfalls
im Lenninger und Neussenertal große Kirschenkul¬
turen haben , erleiden dadurch einen ungeheuren
Ausfall . Aber auch der Wein stock hat zweifel¬
los gelitten . Zwar heißt es aus einzelnen Be¬
zirken wie Heilbronn , die Gescheine seien noch nicht
so weit entwickelt , daß sie von der Kälte Schaden
gelitten hätten , aber hier ist offenbar der Wunsch
zum Vater des Gedankens geworden , denn aus
anderen bevorzugten Weinbauorten wie Untertürk¬
heim wird zuverlässig berichtet , daß gerade an den
guten und besseren Lagen die Augen zum Teil
in der Wolle erfroren seien und daß die Situa¬
tion für unsere Weingärtner schon heute
sehr ernst anzusehen ist . Freilich , die letzten
Hoffnungen sind nicht vernichtet , aber es wird sich,

.wie uns von sachverständiger Seite mitgeteilt wird,
bald zeigen, daß ein guter Teil des erhofften
Herbstertrages schon heute verloren ist . Auch
Frühbirnen , Zwetschgen , Pflaumen,
Aprikosen , Psitz siche und die frühen
Aepf elf orten müssen mehr oder weniger als
vernichtet gelten . Im Unterlande ' sind außerdem
Gartengewächse und Gemüse , Johannisbeeren , Erd¬
beeren usw . schlimm weggekommen. An manchen
Stellen hat man die Obstbäume mit Tüchern gegen
die Kälte zu schützen gesucht , doch sind die Blüten
selbst unter den Tüchern erfroren ; Knospen und
Blüten , alles ist schwarz . Die späten Obstsorten
dürsten weniger gelitten haben , sodaß namentlich
auf Mostobst noch gehofft werden darf . Es klingt
wie eine grausige Ironie , daß gestern die Ski-
sahrer bei bis zu 20 Zentimeter Schnee nochmals
zu ihrem Recht gekommen sind und sich der Win-
terlandschast erfreuten . Ja , daß sogar auf der
Alb und im Schwarzwald die Schlitten hervorge-
holr wurden und die vom Wettersturz weniger be¬
troffenen

'
Bewohner der rauheren Landesteile mit

fröhlichem Geläut dahintrugen , während in den von
der Natur sonst begünstigten Bezirken tausende von
Landleuten hinausgingen und trauernd das Ber-
nichtungswerk einer einzigen Nacht besahen.

Der tste Usmpyr.
Roman von H . Hill.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten^

Harald mar von Anfang an der Ansicht gewesen, daß die
Leute, die den Geldschrank seines unheimlichen Inhalts
entleert hatten , diesen sorgfältig aufbewahren mußten,
bis sie den Lohn für ihr Schweigen einkassiert haben
würden . Und nun begann er ernstlich zu überlegen, wo
sie das gefährliche Beweismittel wohl verborgen haben
könnten . Es mußte sich an einem Ort befinden , wo
zufällige Besucher es kaum entdecken konnten, und wo es
doch Herrn Melneck jederzeit leicht gezeigt werden konnte,
wenn er diesen Beweis ihrer Macht über ihn verlangen
sollte.

„Himmel," rief Harald in feiner Erregung plötzlich
laut aus , „der verfluchte Leichnam muß hier auf der Insel
sein ; er war daran schuld, daß sie das einsame „Graue
Haus " zu ihrem Sitz wählten , jetzt sehe ich Licht. " Seine
Stimme sank zum Flüsierton herab , denn er hörte .einen
Schritt die Treppe heraufkommen, und im nächsten Augen¬
blick klopfte es an die Tür.

„Unten ist ein Herr Mössingsr, der Sie zu sprechen
wünscht , Herr Doktor, " meldete das Mädchen . Harald
erinnerte sich des Namens wohi und beauftragte das
Mädchen, den Gast ins Eßzimmer zu führen . Er folgte
ihr auf dem Fuß , und als er den Raum betrat , wo Herr
Müssinger aus ihn wartete , fiel ihm sofort die ernste
Miene des Geschäftsführers auf . Sein Gesichtsausdruck
sprach von Besorgnis, ja von tiefer Niedergeschlagenheit,
und das konnte wohl nicht nur darin seinen Grund haben,
daß er in den letzten Monaten die Last der Geschäft allein
getragen hatte.

„Ich komme hierher, Herr Doktor, " begann er sofort,
Nachdem die ersten Begrüßungsworte gewechselt waren und

Harald ihn vergeblich gebeten hatte , Platz zu nehmen, .,um !
Herrn Melneck aufzusuchen . Aber, ehe ich mich nach der !
Villa begebe , hielt ich es für besser. Sie , Herr DoNor, zu s
fragen , ob mein Chef gesundheitlich in der Lage ist, nur !
einer sehr unangenehmen Geschichte behelligt zu weiden. >
Es hat keinen Zweck, Ihnen gegenüber Versieckro zu
spielen , es handelt sich darum , daß Inspektor Greischcl im
Grunewald gewesen ist und Erkundigungen nach dem Tep ; ich
eingezogen hat, der damals aus dem Bureau verschwand.
Sie erinnern sich vielleicht, daß an dem Morgen , als Sie
die Geschäftsräume besuchten , davon die Rede war . Herr
Melneck hatte dem Inspektor gesagt, er habe Fräulein
Rose , die ihn am Abend vorher abgeholt hatte, so gut
gefallen , daß sie ihn mit nach Hause genommen. "

Die Blicke der beiden Männer trafen sich , und Harald
sah sofort , daß der Vureauvorsteher eine Ahnung der schreck¬
lichen Wahrheit hatte , er wußte auch, daß er sich auf dis
Treue und Ergebenheit des Mannes verlassen konnte wie
auf seine eigene . Ganz ähnliche Gedanken erfüllten
Mössinger hinsichtlich des jungen Arztes , dessen Er¬
scheinung ihm von jeher sympathisch gewesen war.

„ Ich bin durchaus nicht überrascht , das zu hören,"
sagte Harald , und sein Ton drückte bedeutend mehr aus
als seine Worte. „Sie wissen vielleicht nicht, daß Inspektor
Gretschel vor ungefähr vierzehn Tagen hier in Westbucht
gewesen ist ? "

„Das wußte ich allerdings nicht ; aber er wird binnen
ganz kurzem wieder hierherkommen," versetzte Mössinger
mit Nachdruck.

„Diese Nachricht ist äußerst wertvoll," entgegnete
Harald , „ denn nun können wir uns auf sein Kommen
vorbereiten . Ist er Ihnen vielleicht möglich , mir genau
mitzuteilen, welche Tätigkeit Herr Gretschel in Berlin
entwickelt hat ? Er kam hier nicht auf seine Rechnung,
da es mir gelang, ihn irrezuführen ; aber er war nicht
überzeugt, und ich wußte schon damals , daß er über
kurz oder lang hier wieder auftauchen würde . Er ist
außerordentlich zäh in dem , was er einmal übernimmt ."
Und die beiden Männer begannen die schwerwiegende An.»

gelegenyeit zu besprechen , ohne ein Wort über die Sache selbst
gesagt zu haben ; sie wußten, daß sie -sich gegenseitig
verstanden.

Mössinger erklärte, daß der Verwalter der Grunewald-
villa eines Tages zu ihm in die Stadt gekommen sei
und ihm erzählt habe, es sei em Herr dagewesen , der sich ,
als Verkäufer einer bekannten Berliner Teppichfirma aus¬
gegeben und ihm gesagt habe, er sei beauftragt , sich den
Teppich anzusehen, den Herr Melneck vor einiger Zeit aus
dem Bureau mit nach Haufe gebracht habe. Die Firma
sei beauflagt , einen größeren mit derselben oder einer ähn¬
lichen Zeichnung dazu zu liefern.

„Der Verwalter , der nichts von der Sache wußte, ließ
vernünftigerweise den Mann nicht ins Haus , aber aus
der Beschreibung, die er mir auf meine Fragen von ihm
gab , war es mir ein leichtes , Inspektor Gretschel zu er¬
kennen, " schloß Mössinger. „Und nun frage ich Sie , Herr
Doktor, ist mein guter alter Chef wohl genug, daß ich ihm
mit der ekligen Geschichte kommen kann?"

Wieder trafen sich ihreBlickeund tauschten ungesprochenes
Verständnis aus . Harald unterbrach das Schweigen mit
einem kurzen , harten Lachen.

„Ich hätte Sie eben beinahe unwillkürlich belogen„7
sagte er. „Ich wollte Ihnen gerade erklären, daß ich als
Herrn Melnecks Arzt nicht zugeben könne , daß er mit - der
Angelegenheit belästigt würde. Ich hatte für den Augen¬
blick ganz vergessen , daß ich ja gar nicht mehr ein Arzt
bin. Wenigstens vermute ich das , denn man hat mir
gestern den Zutritt zum Haus verweigert, und Fräulein
Rose ist jeder Verkehr mit mir auf's strengste untersagt
worden .

"
„Das ist nicht möglich !" rief Mössinger aus.
„Und doch ist es so, " versetzte Harald mit traurigem

Lächeln . „ Aber trotzdem bin ichnochHerrn Melnecks Freund,
und als solcher möchte ich Sie bitten, ihm die Geschichte von
Gretschels Tätigkeit nicht zu erzählen . Er ist wirklich
unfähig , körperlich Aufregungen zu ertragen , aber außer¬
dem könnte dadurch eine Krisis sofort herbeigeführt werden,
die ich lieber noch hinausaeschobensähe . Er hat hier in den

»



Deutsches Reich.
ss Homburg . 14 . April . In der Nähe der Saal-

bnrg h>ält eine aus den beiden Mainzer Pionier¬
bataillonen znsammengest.ellte Kompagnie eine Wald¬
übung ab . Bei dieser Gelegenheit werden auch
im Interesse der Limes -Forschung aus Kosten frei¬
willig gestifteter Mittel des Saalbuvgtfonds ehe¬
malige römische Limesanlagen rekonstruiert . Die
entstehenden Schanzen werden den Besuchern der
Saalbnrg späterhin ein möglichst getreues Bild rö¬
mischer Lagerbesestigungien geben.

ss Homburg. 14 . April . Der Kaiser , die Kai¬
serin und die Gefolge begaben sich nachmittags
zur Saalburg und verfolgten längere Zeit die
Schanzarbeiten .

'
ss Hamburg . 14 . April . Der Besitzer des Tier¬

parks in Stellingen , KarlHagenbech, ist heute
abend um 8 einhalb Uhr sanft entschlafen. i

Ein sranz . Deputierter Uusgewiesen.
s > Braunfchweig. 14 . April . In einer heute

abend von der Sozialdemokratie einberufenen Pxo-
testversammlung gegen die Militärvorlage sollte der
französische Deputierte Compere -Morel sprechen,
dem vor einigen Tagen das Auftreten in einer
magdeburgischen sozialdemokratischen Versammlung!
poliz . untersagt worden war . Das hies . Polizeipräsi¬
dium hat dem Abgeordneten , der „Braunschweigi¬
schen Landeszeitung " zufolge , nach seiner Ankunft
auf dem hiesigen Bahnhof sofort einen Ausweis¬
ungsbefehl zustellen lassen . Compere -Morel
mußte mit dem nächsten Zuge Braunschweig ver¬
lassen . /

Ausland.
ss Rom . 14 . April . Die heute vormittag kon¬

statierte Besserung im Befinden des Papstes
hält an . Nachmittags stattete Dr . Amici i dem
Patienten wieder einen Besuch ab und fand ihn
fieberfrei . »

sj Madrid . 14 . April . Der König und die kö¬
nigliche Familie , die Mitglieder der Regierung , die
hohen Würdenträger des Hofes und des Adels
wohnten einem Tedeum in der Palastkapelle bei.
Der König empfing alle Persönlichkeiten , die dem
Tedeum beigewohnt hatten und sodann sämtliche
in Madrid anwesende Generale und Offiziere des
Heeres und der Marine , die erschienen waren , um
ihre Treue und Anhänglichkeit zu bezeugen.

Ter Generalst >reik in Belgien.
ss Brüssel . 14 . April . Nach einer Statistik strei¬

ken in den Provinzen Namur und Hennegau
81500 Bergleute von 93 800 , 36 500 Arbeiter der
Metallurgischen Industrie von 55 500, 18 500 Ar¬
beiter in der Glasindustrie von 22 300, 18 270
Arbeiter der Steinbrüche von 20 350 und 8800
in den kleineren Industrien von 16 400. In den
ländlichen Bezirken des Kreises Mons scheinen die
Arbeiter fast völlig angetreten zu sein . In Ant¬
werpen streiken bis jetzt nur die Arbeiter größe!-
rer Fabriken , für morgen aber wird eine Aus¬
dehnung der Bewegung befürchtet . In Mecheln ist
die Arbeit in der Möbelindustrie normal . Verschie¬
dene Arbeitergattungen der Textilbranche werden den
Streik erst morgen beginnen . Bis jetzt ist alles

letzten Tagen eine Bekanntschaft gemacht , von der ich ihn
unter allen Umständen wieder befreien möchte ."

Der grauhaarige Geschäftsführernickte . „ Ich glaube Sie
zu verstehen , Herr Doktor," sagte er, „ aber wäre es nicht
vielleicht doch besser , wenn Sie sich ein wenig näher er¬
klärten? "

„ Ich täte es gern, lieber Herr Mössinger, aber ich bin
durch ein Versprechen gebunden. Ich nRißte Ihnen ein
Geheimnis verraten , das nicht das meine ist. Sie verstehen,
nicht wahr ? Auf jeden Fall können Sie sich darauf ver¬
lassen, daß ich auch diesmal alles tun werde, Inspektor
Gretschel von der richtigen Spur abzubringen , wenn er
wieder nach Westbucht kommt . "

„Ich könnte die Sache nicht in besseren Händen
lassen," entgegnete Mössinger, und es lag mehr Aner¬
kennung in den wenigen Worten , als wenn er dem Arzt

l eine lange Lobrede gehalten hätte . Harald bat ihn, zum
Essen zu bleiben , aber Mössinger zog es vor, gleich nach
Villa Leuchtturm zu gehen . Er hatte verschiedene Ge¬
schäftspapiere zur Unterschrift mitgebracht, die als Vorwand
für seine Reise hierher dienen muhten, und die er jetzt
den Chef vorlegen wollte. Er wollte diese Dinge so rasch
wie möglich erledigen, um mit dem Zweiuhrzug zu 'ück-
fahren zu können.

Da Harald einsah , daß er sich nicht halten ließ , und
daß es auch besser sei, wenn ihre Besprechung Herrn

! Melneck nicht zu Ohren käme, so stand er auf, um seinen
Gast hinauszubegleiten . Er ging gerade mit ihm durch
den Vorgarten , als Oberst Krenzlin, in tiefe Gedanken

? versunken , vorüberschritt. Er ging nach dem Kai hinunter,
j und Harald sah seine Vermutung bestätigt, daß er wieder
- einen Besuch bei Melneck gemacht hatte.

Plötzlich fühlte er seinen Arm von hinten berührt,
! und Mössinger, der hinter ihm gegangen war , fragte in
! erregtem Flüsterton : „Wer war das , Herr Doktor, der
§ da eben vorüberging ? " und er deutete nach der Richtung, die

die schlanke Gestalt des Obersten einasschlagen hatte.
„ Das ist eben die neue Bekanntschaft Herrn Melnecks,

^
von der ich Ihnen vorhin sprach, ein Oberst von de.

im Lande ruhig verlausen . Wender die Gendar¬
merie noch das Militär hatten Veranlassung , einzu¬
greifen.

s > Brüssel, 14 . April . Nach zuverlässigen Mit¬
teilungen haben die Arbeiter der Kommunalbetriebe
bis jetzt in voller Zahl die Arbeit ausgenommen.
In den größeren industriellen Betrieben Brüssels
fehlte nur ein Drittel der Arbeiter . . !

Ein Zwischenfall in Nancy.
* Nancy , 14 . April . Junge Deutsche, die

zur Zeit in Metz weilen, begaben sich am Sonntag
hierher , um die Stadt anzusehen . Sie besuchten
auch eine Vorstellung im Kasino und gegssn
1 Uhr nachts chegaben sie sich aus den Bahnhof
um nach Metz zurückzufahren dabei wurden sie be¬
schimpft und bedroht . Wie die „Lothringer Zeit¬
ung " meldet glaubte die Menge es handle sich um
preußische Offiziere . Die Menge folgte in den
Wartsaal nach, belästigte und beschimpfte die Deut¬
schen in unerhörter Weise. Mehrere aus der Menge
setzten sich neben die beiden, zwangen sie', sich
aus die Knie niederzulassen , und schlugen einem
den Hut vom Kops . Außerdem schlugen sie ihn
mit seinem Schirm , wahrend die Menge im Saal
andauernd ries : „Preußische Offiziere , fort
nach Metz ! Ihr wäret in Luneville beim
Zeppelin !" Man zwang sie, den Hut abzu¬
nehmen und französische Offiziere , die gleichfalls
anwesend waren , zu grüßen . Schließlich flüchteten
sich die beiden Herren aus den Bahnsteig , suchten
Hilfe und riesen nach der Polizei , allein vergebens,
bis schließlich ein Bahnbeamter , anscheinend der
Stationsvorsteher , sich ihrer annahm und sie in
den Metzer Zug geleitete . Auch dorthin wurden
sie noch verfolgt . > '

ss Metz , 14 . April . Die beiden an dem Zwi¬
schenfall in Nancy beteiligten Reisenden haben auch
bei der Polizei den Vorfall zur Anzeige gebrachst
Die von ihnen gemachten Angaben decken sich im
wesentlichen mit den Auslassungen in der „Loth¬
ringer Zeitung "

. Sie haben die 3 anderen Herren,
die auch von der Menge belästigt worden sind,
nicht gekannt . Die Namen dieser Herren , die mit
einer Dame heute hier eingetrossen sind, sind noch
nicht bekannt . Jedenfalls handelt es sich nicht um
Offiziere.

Der Balkankneg.
Tie Lage Skutaris.

* Cattaro. 13. April . Ungeachtet des Miß¬
trauens der montenegrinischen Militärbehörden ist
es mir gelungen , so berichtet der Berichterstatter
einer größeren Zeitung , über die Lag !e Skutaris
und die Fortschritte der Belagerung mich persönlich
aus allernächster Nähe zu orientieren . Skutari wird
noch täglich beschossen und allmählich rücken die
Montenegriner vor, obwohl die Stellungen der
Türken außergewöhnlich gute sind und von ipgjend
einem Mangel an Munition nichts merken lassen;
Ueberläuser berichten, daß man in der Festung
noch keinen Mangel leide und die Viehherden,,
die friedlich in der Umgebung der Stadt weidechund die ich von den vordersten montenegrinischen
Schanzgräben aus selbst beobachten konnte, bestäti¬
gen das . Von Nachgeben könne keine Rede sein-
so versichern sämtliche Montenegriner , Offiziere wie
Mannschaften.

afrikanischen Schutztruppe," entgegnete Harald und dabei
blickte er gespannt in das erregte Gesicht des alten Geschäfts¬
führers.

„Dann gnade ihm Gott," sagte dieser, „und mögeder Himmel geben , daß Sie den Chef von dem Menschen
befreien können . Mit dem auf der einen und Gretschel
auf der anderen Seite steht der unglückliche Mann zwischen
zwei Feuern . Der dort heißt ebensowenig Oberst Krenzlin
wie Sie oder ich . Er hat so viele Namen , daß er wahr¬
scheinlich seinen richtigen ganz vergessen hat . Vor ungefähr
zwanzig Jahren war er Kassierer in einer Berliner '

Bank
und erhielt damals wegen Unterschlagung eine zweijährige
Gefängnisstrafe. Seit seiner Entlassung ist er Chef einer
förmlich organisierten Diebes- und Hochstaplerbande, aber
es ist der Polizei noch nicht wieder gelungen , ihn zu
erwischen . Er führt den Namen „ der schwarze Prinz ",unter dem er in seinen Kreisen sowohl wie. bei der Polizeibekannt ist, und er hat durch seine Missetaten schon so viel
Geld verdient, daß er immer mit dem nötigen Kapital
versehen ist , um neue Pläne auszuftthren oder, richtiger
gesagt, aussühren zu lassen. Nichts ist ihm zu gefährlich,
er geht furchtlos, aber auchrücksichtslos vor . Wenn die
kleineren Diebe glauben , „ein gutes Ding" zu haben,dann gehen sie zu ihm , und die Sache wird unter seiner
Leitung gemacht .

"
„Sie sprechen ja von ihm , als ob Sie ihn genaukennten , Herr Mössinger, " bemerkte Harald , den eine

gewisse Neugier dazu trieb, denn er konnte nicht begreifen,
wie der treue, gewissenhafte Geschäftsmann zu einer sointinien Bekanntschaft mit einem notorischen Verbrecher
kam . Auf der anderen Seite war es merkwürdig, daß
Herr Melneck als Geschäftsmann mit so großem Verkehr
nicht erkannt hatte, in welche Hände er gefallen war,wenn der falsche Oberst Krenzlin in Berlin eine sobekannte Persönlichkeit war.

Aber Mössinger klärte ihn mit wenigen einfachenWorten auf . „Meine genaue Bekanntschaft mit dem
Elenden werden Sie sehr begreiflich finden , wenn ichIhnen sage , daß er leider der Sohn meiner ältesten

Allerlei Tagesereignisse.
Großer Diebstahl. Der in einem Hotel ersten

Ranges in Wiesbaden seit einigen Tagen zur Kur
weilenden Baronin von Diergardt aus Schlehbusch,
sind , als sie ihr Zimmer auf einen Augenblick
verließ , Schmuckfachen im Werte von 12 000 Mk.
gestohlen worden . Von dem Täter fehlt jede Spur.

Familientragödie . Der Lokalanzeiger meldet aus
Brandenburg : Der am Mühldamm wohnende Ar¬
chitekt Braune wurde mit seiner . Frau , seiner 13-
jährigen Tochter und seinem 10 Jahre alten Sohn
in seiner Wohnung tot ausgefunden . Die Familie
hatte sich durch Gas vergiftet . Das Motiv zur
Tat soll , nach hinterlassenen Briefen , in Not und
Verleumdung zu suchen sein . /

Kapital-Abwanderung. Nach der „Köln . Ztg .
"

Hat das Abströmen deutschen Kapitals nach der
Schweiz in der letzten Zeit einen ungewöhnliches
Umfang angenommen . I

In den Goldminen Colorados, bei der Stadt
Alma , wurde der junge Deutsche Oswald Hein¬
richs aus Köln bei einem Streite erschossen . Eine
Untersuchung über den Fall fand , da der deutsche
Konsul in Denwer garnicht unterrichtet wurde , nichit
statt . Der Tote wurde in seinen blutigen Kleidern
begraben . Genugtuung von den Mördern wird in
jener Gegend der Halbzivilisation nur sehr schwer
zu erhalten sein . !

Wenn ein Milliardär stirbt . Die Leiche Mor-
gans wird heute Dienstag im Newyorker Fami-
lien -Mausoleum der Morgans beigesetzt . Die Blu¬
menhändler Newhorks haben so kolossale Aufträge
an Kranzspenden erhalten , daß die Familie des
Milliardärs ratlos gegenüber dem Problem ist, was
sie mit den Blumensendungen ansangen soll.

Vermischtes.
§ Ter Trauring am linken Fuß . Eine englische

Wochenschrift weiß von einer Ehefrau zu berichten,
die ihren Trauring am linken Fuß trägt . Die
Natur hat sie nämlich „armlos " geboren werden
lassen. Als sie bei der Trauung ersucht wurde,
sich auf einen Stuhl zu setzen , damit der glück¬
liche Bräutigam ihr den Ring über den Zehe strei¬
fen könnte, hob sie mit entzückender Eleganz den
linken Fuß hoch und hielt ihn dem Bräutigam
graziös in erreichbarer Höhe, so daß die Zere¬
monie anstandslos von statten gehen konnte . Das
war vor langer , langer Zeit , denn heute ist Frau
Peirce , die in Eastbourne lebt , eine bejahrte Dame,
die ihrem Manne sieben Kinder geboren hat , und
schon Großmutter ist . Trotz ihrer „Armlosigkeit"
ist sie ein wahres Muster einer echten Hausfrau !.
An Reinlichkeit nimmt das Häuschen ( der Frau
Peirce es mit allen Häusern Eastbournes auf , wie
ihr ' in dem Städtchen einstimmig bezeugt wird.
Auch in der Kochkunst ist sie sehr bewandert , üno
es soll ein seltsamer Anblick sein, ,

'wenn sie mit
ihren Füßen am Herde hantiert . Auch eine schöne
Handschrift soll Frau Peirce besitzen . Sie ist in
dieser Beziehung „Linksfüßerin "

. -

Voraussichtliches Wetter
am Mittwoch, den 16 . April : Heiter, trocken, tagsüber mild.

S '.-i- nr.-vortlicher Redakteur: Ludwig Lau !.
Druck und Vertag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Miensteig.

Schwester ist, " erwiderte er . „ Er fing damit an , daß er
seiner verwitweten Mutter das Herz brach , und seitdem
hat er sich so ziemlich gegen jedes göttliche und menschliche
Gesetz vergangen .

"
„Es tut mir sehr leid , lieber Herr Mössinger, daß ich

einen so wunden Punkt berührt habe, aber ich hatte ja,
keine Ahnung .

"
Mössinger schien von der Begegnung tief erschüttert,

aber er meinte : „Das ist das wenigste , Herr Doktor,
aber ich fürchte für Sie und Herrn Melneck. Sie sind jung
und kräftig , Sie sind auch klug und Sie haben, wenn ich
recht geraten habe, den reinsten und besten Beweggrund
in der Sache, der Sie sich gewidmet haben . Aber hüten Sie
sich vor dem Manne , der eben am Tor vorübergegangen
ist . Er ist gefährlicher als eine Klapperschlange. Wenn
Sie mit ihm anbinden , so haben Sie stets Ihr Totenhemd
an , denn er schrickt vor nichts zurück."

Mit diesen Worten wollte Mössinger gehen, aber Harald
hielt ihn zurück. „Wenn Gretschel uoch einmal ins Bureau
kommen sollte, " sagte er, „ so verhindern Sie ihn unter
allen Umständen daran , das Privatkontor zu betreten ; da
hinein darf er nicht . "

„Ich weiß es, " erwiderte Mössinger und ein schwaches
Lächeln flog über sein gutes , altes Gesicht, „er darf den
Eeldschrank nicht sehen . Seit Herrn Melnecks Abreise ist ^
das Zimmer verschlossen, und niemand hat es betreten,
als ich allein. Fürchten Sie nichts , Herr Doktor, was
diesen Punkt anbelauxt . Solange ich es vermeiden kann»
betritt Herr Gretschel den Raum nicht, es sei denn, er
legte mir den Gerichtsbefehl vor, daß er eine Haussuchung
vornehmen müsse . In diesem Falle wäre ich machtlos.

oorrsttzung folgt . : , !



Nagold.

M!
Die Erben des verstorbenen Friedrich Birob , Privatiers hier,

bringen das in der Masse vorhandene Wohnhaus
Gebäude Nr . 45 — 84 hm Wohnhaus

56 „ Scheuer
2 „ Abtritt

1 a 63 gm Hosraum
in der Bahr - hosstraße zur öffentlichen Versteigerung.

Vermöge seiner sehr günstigen Lage inmitten der Stadt eignet sich
das Gebäude zu jedem Geschäftsbetrieb.

I . Termin : Samstag den IS. April
II . Termin : Samstag den 26. April

HI . Termin : Samstag den 3. Mai
je vormittags 11 Uhr auf demRathaus in Nagold.

Den 14 . April 1913.
K. Grundbuchamt:

Popp.

Bltensteig.
Von frisch eingetroffenen größeren Sendungen empfehle:

la. grobkörnige« Hrnch-Ueis
bei 5 — 10 Pfund 17 Pfennig
„ 25—50 16
„ 100 „ 15 ' / - „
„ 200 „ 15

ff. WrnikM Ochs-nrn -mljalat
in 9 Pfund Dosen Mk . 3 . 50

W Etzlinger Esstg -Gmlen
in 4 Liter Dosen Mk . 3 . 50

-SV R «« e "
Mg

Aegypter Kpeisrznüekrl»
Pfund 10 Pfennig.

k. W. Lutz Nichsolzer
jritz Buhler jr.

K. Forstamt Enzklöft - rl ' .

im schriftlichen Aufstreich
aus I . Wanne 6 , 7 , 9 , 14, 16,
47 , 53 , I ! . Schöngarn 4, t5,
III . Dietersberg 24 , IV . Hirsch¬
kopf 7 , 10, 15 , VI . Langehardt
10 , VI . Käiberwnld 47 , 66, 67:

Rm . : Eichen 16 Anbruch , Bu¬
chen 183 Anbruch, Birke » 16
Anbruch , Nadelholz 19 Scheiter,
7 Prügel , 831 Anbruch.

Die bedingungslosen Angebote
sind in Geld für 1 Rm . ausge-
drückt vom Bietenden unterzeichnet
und verschlossen mit der Aufschrift
„ Angebot aus Beigholz" bis spätestens

Freitag de» SS . April,
vorm . 10 Uhr

beim Forsiamt einzureichen . Die Er¬
öffnung der Angebote erfolgt unmittel¬
bar darauf im „Waldhorn * in Enz-
klösterle. Abfuhrtermin: 1 . Sept . 1913.

Losverzeichnisse und Angebots¬
formulare unentgeltlich vom Forst¬
amt.

Mürtt . SpAiMsfs (ALL)
mündelsiche- —

für Spareinlagen ans den minder bemittelten Bolkskreisen.
Rückzahlungen regelmäßig sofort ohne Kündigung . — Hrim-
spnrbüchsen . Zum Gchutze der Sparer : Verwahrung von
Einlagsscheinen bei der Anstalt oder Vormerkung eines
Paßworts . — Einlagen und Rückzahlungen vermitteln kosten¬
frei die über das ganze Land verbreiteten Agenturen.

Zinsfuß vom L . Juli LSLS an

150 Mk.
jährlich spart man nach
Angaben aus der Praxis
durch „Selbstschlachten"
und „ Selbstbacken ' irr

Webers transportablen Backöfen und
Fleischräucherapparaten . Beschrei¬
bung und Abbildringen gratis und
portofrei von der ersten und größten

Spezialfabrik Deutschlands
Anton Meller , Ettlingen i . Kaden.
Viele Zeugnisse üb . lOjähr . Gebrauch-

Ueber 40000 Stück geliefert.
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oismeigeLetrlicst gesehutr.f-
Nach dem Rauchen hinterbleibt,

Z stets ein kratzendes Gefühl i>
Halse und ein unangenhmer Ge¬
schmack im Munde . Beides wird
erfolgreich bekämvfr durch regel - !

mäßigen Gebrauch von Wybert-
Tablettsn gleich nach dem Rau¬
chen . Raucherführen daherstets -I
Wpbert-Tabletten bei sich. Vor

rätig in allen Apotheken ü M . 1.

Altenffeig.
4 — 5 tüchtige

Lsglshrrsr
finden dauernde Beschäftigung
bei

Isel LV -rlz,
Marrcermeister.

Schneider-
Lehrtmgsgesuch.

Ein begabter Junge , welcher Lust
hat, das Skyneiderhandwerck zu
erlernen, findet sofort oder später
eine Lehrstelle . Bei wem ? ist zu er¬
fragen bei der Red . d . Bl.

Mr liebt
ein zartes reines Gesicht , rosiges,
jugendfrischesAussehen und blendend
schönen Teiut , der gebrauche

Steckenpferd - Seife
(dis beste Lilienmilch - Seife)

Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht
D »da - Cream

welcher roie und rissige Haut weiß und
sammelweich macht . Tube 50 Pf . bei

Joh . Kaltenbach.

Gestorbene.
Adelmannsfelden : Karl Reuß , Ober-

postsekretär a , D . , 56 I.
Ludwigsburg-Stuttgart : Ad . Roser

63 I.
Stuttgart - Göppingen : Emilie Uhland,

geb . Cloß, Oberamtmanns Gattin

Nationalspende zum Kaiserjubiläum
für die christlichen Missionen in unser« Kolonien «nd Schutzgebieten.

( Evangelische Sammlung .)

Unter dem Protektorat Seiner Hoheit des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg , Regenten des Herzogtums Braunschweig,
Präsidenten der Deutschen Kolonist -Gesellschaft.

Das Regierungsjubiläum unseres Kaisers steht bevor.
Auf ihn blickt in Verehrung und Dankbarkeit das Deutsche
Volk und es sucht einen Weg, diese Gefühle , zum Ausdruck
zu bringen.

Die 25 Jahre seiner Regierung sind eine Zeit großen
nationalen Aufschwungs auf wirtschaftlichem und geistigem
Gebiete gewesen. Das Deutsche Reich hat nicht nur unter
den Völkern Europas seine Großmachtstellung behauptet, es
hat sich eine Welimachtstellung und entscheidenden Anteil an
den Aufgaben der Weltpolitik errungen, es hat seine Kolo¬
nien ausgebaut und in Blüte gebracht.

Deutsches Wesen und Deutsche Kultur sind die stärksten
Träger von Deutschlands Macht in fernen Weltteilen, sind
ihre Grundfesten in den eigenen Schutzgebieten.

Zu den wirksamsten Pionieren Deutscher Gesittung in
den Schutzgebieten gehören die christlichen Missionen.

Das ganze Deutsche Volk hat die Pflicht, das nationale
und menschenfreundliche Kultnrwerk der christlichen Missionen
in den Schutzgebieten anzuerkennen und zu fördern. Andere
Kolonialstaaten haben das für sich längst erkannt und
bringen unabhängig von politischer Ueberzeugung und vom
Glaubens - und Bekenntnisstand des Einzelnen aus nationa¬
len Gründen für ihre Missionen reiche Opfer. Daran fehlt
es noch bei uns.

Das Regierungsjubiläum des Kaisers fordert dazu auf,
diese Lücke in der Erfüllung unserer nationalen Pflicht zu
schließen und den unter Geldmangel leidenden Missionen in
unseren Kolonien wirksam zu helfen.

So haben sich Vertreter beider Konfessionen in dem Ge¬
danken gefunden , den Ehrentag des Kaisers durch eine, wie
wir wissen, ihm willkommene Spende für ihre Missionen in
den Deutschen Schutzgebieten zu feiern.

Der Herr Reichskanzler und die Herren Staatssekretäre
des Reichsmarineamis und des Reichskolanialamts haben
die Förderung dieses Unternehmens zugesagt.

Die evangelischen Glaubensgenossen haben die Arbeit in
den Kolonien und Schutzgebieten mutig in Angriff ge¬
nommen. Neben ihren religiösen Aufgaben haben die Mis¬
sionen ein ausgedehntes Schulwesen und einen umfassenden
ärztlichen Samarilerdienst eingerichtet . Es gilt, den Ein-
gebo enen zu einem verständigen brauchbaren Arbeiter, zu
einem zuverlässigen Menschen , zu christlichen Lebensan-
schauungen zu erziehen. Außerdem aber bedarf die ein¬
geborene Bevölkerung dringend ärztlicher Hilfe zur Bekämp¬
fung der verheerenden Seuchen und der Kindersterblichkeit,
die das schwerste Hindernis einer gedeihlichen wirtschaftlichen
Entwicklung bilden.

Das Regierungsjubilänm des Kaisers bietet uns die Ge¬
legenheit , durch eine Spende unseren Missionen zu helfen
und damit zugleich ein nationales Interesse zu fördern.
Möge auch jetzt die Opferwilligkeit sich bewähren und der
Größe des Bedürfnisses wie dem hohen Zwecke entsprechen.

Alle Gaben, große wie kleine , sind willkommen.
Bei Usbergabe der Spende wird Seine Majestät gebeten

werden , die von den Gebern etwa ausgesprochenen Wünsche
wegen der Verwendung ihrer Gaben zu berücksichtigen.

Zur Einsammlung der Gaben werden ün den einzelnen
Bundesstaaten und Provinzen besondere Ausschüsse gebildet
werden.

Haupffammelstelle der Gaben für die evangelischen Missi¬
onen ist das Bankhaus Delbrück, Schickler u . Co . , Berlin
W 66, Maurerstraße 61/62.

v . Wedel, llr . Graf von SchVerm -Löwih,
Präsident d . Herrenhauses. Präsident des Hauses d . Abgeordn.

Für die Sammlung einer Nationalspende zum Kaiser¬
jubiläum zu Gunsten der evang . Missionen in den deutschen
Kolonien und Schutzgebieten hat sich ein Bezirkskomitee
gebildet , dessen Mitglieder bereit sind , große und kleine Gabe-
sür die Nationalspende in Empfang zu nehmen.

Außerdem werden die Herren Geistlichen , Ortsvor¬
steher und Lehrer gebeten, von dieser Sammlung den
Gemeindegliedern Kenntnis zu geben und sich zur Empfang¬
nahme von Gaben bereit zu erklären.

Den 26 . März 1913.

Das Vrzirksk "nntee:
Jakob Beerstecher, Seminar -Rektor Dieterle , Fra « Medi-
ziualrat Dr . Fricker, Oberlehrer Jetter , Gottlob Knödel,
OLeramtmann Kommerell, Oberförster Kübler , Paul Luz,
Dekan Pfleiderer , Oberamtspfleger Rapp , Hermann
Reichert, Friedrich Rentschler, Landtagsabgeordneter G . -
Rat Schaible , Schnlrat Schott , Missionar Seeger , Ober¬
amtsrichter Uhlshöser , Kirchenpfleger G . -Rat Weitbrecht,
Emil Zaiser in Nagold . Stadtpfarrcr Hang , Redakteur
Lank, Stadtpsleger Luz, Altensteig . Konrad Freiherr von
Gültttngen , K . Kammerherr und Geheim . Legationsrat,
Kabinettsselretär Seiner Majestät des Königs , Stadt¬
pfarrer Werner , Berneck . Hauptlehrer Breitling , Ebers¬
hardt . C. I . Schickardt , Ebhausen . Pfarrer Widmann,
Gültlingen . Stadtpfarrer Mezger , Haitervach. Alb . Ganß,
Rohrdorf . Schultheiß Werner , Sulz . Schult -Heiß Schleeh,
Ueberberg. Pfarrer Haller , Walddorf . Stadtpfarrer

Dietrich. C . P . Ran , Wildberg.
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